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Breslauiſche Erzähler 


Eine Wochen ſchrift. 


Zweyter Jahrgang. No. 20. 


ae Sonnabend, den roten May igor 


Die St, Nepomuks⸗ „Saule auf dem Bis 
f lauer Dom. 


Dieſe Saͤule ward im Jahr 1732 aufgerichtet und 
am ı6ten May, dem ee dieſes Heiligen, 
feyerlich eingeweiht. 9 = 


Fuͤrwahr der tleinſte 8 7 9 allen Tugend⸗ 
elden, 
Von deren Thaten uns der Vorzeit Sagen 
= melden, 
War euch, fo wahr ich ehrlich bin, 
Der Beicht ger jener Königin, 5 
Der heilge Nepomuk, Ein Mann von feſtem d 
Nicht Hofnung, nicht des Todes Schrecken 
men Di dem König zu ee 5 
. af 


*). Auſer dieſer feted in Breslau noch zwey dergleichen 
0 0 eine bey St. Marchtd, zu welcher 1723. den 


Mah der Grund gelegt worden. Am 15, Junit 


ig, fie fertig und den 23. eingeweihet UN ie Ale 
dre in der Nikolai + Vorſtadt. 9 Er, 


ater Jahrgang. u 
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Was ihm die Beichtende vertraut: b 
Man droht mit Martern ihm, wovor der Menſch 
\ : heit graut. 
Umſonſt. Von ſeiner Pflicht kann keine Macht 
N =. ihndlenfen, © 2%. > 
Er laͤßt ſich ohne Klagelaut, 
Den Stein an ſeinem Hals, in Pragas Strom 
verſenken. 
Und wie ſich ploͤtzlich nun auf der erſtaunten Fluth 
Viel wunderſame Flammen zeigen, 
Ertoͤnt ein Ruf: Ihr Sterblichen, wie gut, 
Von Frauen⸗Heimlichkeiten ſchweigen! 
Und um die Mitternacht ward es wie heller Tag, 
Der Himmel that ſich auf, und Sterne ſtiegen 
8 nieder, a 
Und zeigten, wo der edle Todte lage se oe 
Preiß fey Sankt Nepomuk, fo ſprecht und ſpre⸗ 
ra chet wieder, SF 
Preiß ihm, dem Artigſten der ganzen Maͤrtrer⸗ 
Schaar! . 
Der du ihn kennſt, nimm feiner Tugend wahr; 
Die Heilgen ehren, heißt von ihrem Guten lernen, 
Das Gute nur allein erhebt uns zu den Sternen. 
Die ihr ihn nicht kennet, vernehmet wenigſteus 
die Hauptſachen aus der Geſchichte dieſes Maͤrtirers 
des Redens und Schweigens, ſo wie und ſo viel da⸗ 
von hieher gehört. Johann aus dem Boͤhmiſchen 
Staͤdtchen Nepom uk, war ein frommer Mann und 
kraſtooller Redner, und darum von der Koͤnigin Jo⸗ 
hanna von Boͤhmen zum Beichtvater angenommen. 
Koͤnig Wenzel, ihr Gemahl, hätte gar zu gern er⸗ 
fahren, was ſie ihrem Gewwiffenss athe beichte und ver⸗ 


langte von ihm die Mittheilung ihrer geheimen Beich⸗ 


te. Aber Johann erklaͤrte, fo etwas zu verrathen, 
ſey gegen ſeine Pflicht. Wenzel ward dadurch arg⸗ 
woͤhniſcher und erbitterter. bes ER 


Einſt 
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Einſt ließ der Konig feinen Koch, weil er einen 
halbgebratenen Kapann auf die Tafel brachte, leben— 
dig braten. Das konpte Johann nicht ungeruͤgt laſ⸗ 
ſen, er redete heftig dem Koͤnige ins Gewiſſen, aber 
für dieß Reden ward er in ein. hartes Gefaͤngniß ge⸗ 
worfen. 

Kaum erlößt daraus, ward er abermahls drin⸗ 


gend angegangen, dem Koͤnige alle Beichtgeheimniſſe 


der Koͤniginn zu entdecken. Aber er blieb ſtandhaft, 
ſelbſt bey den wiederholten Martern, die ihm Wenzel 
anthun ließ. Nun ahndete er aber, daß es mit ihm 
nicht lange mehr dauern wurde, und nahm in einer 
Predigt, wie ein Sterbender, von ſeiner Gemeinde 
den ruͤhrendſten Abſchied. Den Tag darauf ließ ihn 
Wenzel noch einmahl rufen, drang mit neuem Unge⸗ 
ſtuͤm in ihn, und da Johann durchaus nicht ein Wort 
verrieth, ließ er ihn an Haͤnden und Fuͤſſen binden, 
und des Nachts (den 16. May I 383.) in die Mole 
dan werfen. Wunderbare Lichter und aufſchwellende 


Wogen perriethen die Sache. Der Koͤrper ward her⸗ 


ausgeholt und im Dom von Prag begraben, wo er 
viel Wunder gethan haben ſoll. Pabſt Innocentius 
der dreyzehnte ſprach ihm im Jahr 1721. die Kano⸗ 

niſation zu und Benedikt der Drepgeßnte vollzog fie 
1729. 

Sim: prangt Johann von Nepomuk unter der 
glorreichen Schaar heiliger Männer, vor allen von 
ſeinem Vaterlande und deſſen Nachbarſchaft verehrt. 
Sein Bild ſchmuͤckt beſonders die Brücken, ſeine 
Geſchichte iſt in Volksliedern aufbehalten. a 2 

Die Saͤule, von der wir hier eine Abbildung lie⸗ 


fern, iſt auß beſcheidenem e aber mit vieler 


Kunſt 
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Kunſt und gutem Geſchmack von dem Breslauiſchen 
Bildhauer Johann Georg Urbansky gearbeitet, 
welcher auch die beym Matthiaskirchhofe verfertiget 
hat. Sie hat vier Seiten, und auf leder eine Scene 
aus der letzten Zeit des Heiligen, wie er vor dem 
Kayſer ſteht und bekennen ſoll, wie er fuͤr ſich allein 
um Stärkung feines Muthes bethet u. d. m. Wer 
dieſes Ehrendenkmahl hat errichten laſſen, und was 
ſonſt noch zur Geſchichte deſſelben gehoͤrt, theilt uns 
vielleicht ein Unterrichteter kuͤnftig mit, ich weiß nur 
noch ſo viel, daß es 1767. wieder ausgebeſſert wor⸗ 
den iſt. 

Auch auf Feſtungswaͤllen hat man die Saͤule des 
h. Nepomuk aufgeſtellt: in Glogau glaub' ich eine ge⸗ 
ſehen zu haben, und die auf dem Donjon der alten 
Feſtung uͤber Glaz iſt allgemein bekannt. Man er⸗ 
zaͤhlt, ſie ſey auf Friedrichs des zweyten ausdruͤckli⸗ 
chen Befehl erhalten, aber mit dem Geſichte nach 
Prag zugekehrt worden, und bringe der Stadt jaͤhr⸗ 
lich gewiſſe Einkünfte. Se Fn. 


Epig ra m me. 
Als fie dem einen Kuß verſprach, der das 
beſte Gedicht auf ſie machen würde, 
Wer dich am wuͤrdigſten beſingt, 
Den ſoll dein füffer Kuß begluͤcken. 
Wie? alſo wenn mir mie 17 guter Reim ge⸗ 
So wird mich nie dein Koser entzücken? 
i Wie unrecht ſpendeſt du, o 9 olde, deine Gaben; 


N; dein Mund den Kuß dem beſten Dichter Per, a 
en, 
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Den, der am beſten reimt, an nen Lorbeer 


ha 
Allein den Kuß gieb 121 i nt dich am weſſen 


Mein Giftbecher. 


Ich ehre zwar die Tugend der Katone, 

Der Ariſtide, Phozioner 

Auch hat mir ſtets von Hellas Weiſen allen 
Am beſten Sokrates gefallen. 

Doch haͤtt' ich ſeinen Muth? Ach nein; 
Denn müßt ich ja, um Ruhm mir zu erwerben, 
Dereinſt durch einen Becher ſterben, 
me uni: es nur der Liebe Becher ſeyn! I 


- Die Liebe und die Roſe. 
Sieheſt die Roſe du blahn? a gleicht die fluͤchtige 


Sticht dich ie Dorn in die Hand: ſticht dich ihr 
feil in das Herz. = 
Eilends pfluͤce fü e bepde, 119 1 die Bluͤthe ſich 


Kaum entfalten fi ſi e fic), aa fo verblühen fie 


Meerſchaum. 225 


i Wie? lef Bachon, „kaum trau ich meinen Ohren, 
Aus Meerſchaum, ſagtet En 255 Venus einft 
ebohren? 

Dew Pfeifenkopf den möcht” ich fab, a 
Der eine Goͤttinn einſt gebahr! 


Mazens Stungedicht. = 


= Rein, ein Gedicht 55 
Iſts wahrlich nicht. 
Und ach, von Sinn 


Iſt auch nichts drinn. 1 


An einen Prediger. 
1 men koͤnnt' ich fo wie dich moralifiren hören, 
Wenn dein beredter Mund ſich Aller Lob erwirbt! 
Du beſſerſt heute mich durch deine weiſen kehren, 


Wenn N Me riet Bi ver⸗ 
- * . 4 


Als die ue Elelta Nonne ward. 
Bewogen durch ſo manches Mißeſchick, 
Trat Clelia in dieſen rauhen Orden. 

So iſt denn hier Franziszi Knotenſtrick 
Zum Guͤrtel Cypriens geworden! te 


Als der 15 ae fi zur Ruhe fegen 


Sete 
ot FAN 


Ju d deinen Alter ee 15 Freund das if 
nicht gut. 

Ruh iſt nur dann erlaubt, wenn man auf Lor⸗ 

. beern ruht. ö 


8 Fortgeſetzte Sprachbemerkungen. = 

Kann man wohl, fragte Jemand, „einen Krebs 
ausmachen, ohne ihn anzuruͤhren? Alle zweifel⸗ 
ten. Ich lege ihn vor mich hin, ſagte der Urheber 
des Raͤchſels, und nenne den Krebs Schurke, Schuft 
u. ſ. w. fo habe ich ihn ausgemacht. Es iſt aller⸗ 
dings ſonderbar, wie dieſe beyden Bedeutungen Ws 
einander entſtanden ſind. — 

Der zerlumpte Kerl da, ſagte ein vornehmer 
Staatsbediente, hat mir einigemahle recht warm 
gemacht. Da ſichs niemand erklaͤren konnte, wie 
das zu reimen ſey, ſetzte der vornehme Mann hinzu, 

dieſer 
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dieſer Menſch ſey in einem gewiſſen Amte eine Zeits 
lang Stubenheitzer geweſen. — Wieder ein 
Beweiß, daß es der deutſchen Sprache gar nicht an 
Wortſpiel⸗Witz gebricht. So ſagt man zum Scherz 
von Maurern oder Friſeurs, es ſeyen Leute, die ei⸗ 
nem geſchwind etwas weiß machten. (Weiß ma⸗ 
chen für beluͤgen ein bekannter Ausdruck, kommt von 
wiſſen her, jemanden etwas wiſſend machen; der 
Begriff des Beluͤgens hat ſich erſt nach und nach ein⸗ 
geſchlichen, vielleicht nach dem alten Spruͤchwort: 
Wer ſtetig dir thut Nova kund, \ 
Diem gehn viel Lügen aus dem Mund.) 


Bey vielen deutſchen Redensarten entſcheidet blos 
der Ton, womit man ein oder das andre Woͤrtchen 
hervorhebt. Ich gieng veal einem Polen, der 
nicht laͤngſt erſt deutſch zu lernen angefangen hatte, in 
einen Garten, wo wir den Beſitzer aufſuchten. Er 
iſt nicht hier, fagte ein Bedienter, der gnaͤdige Herr 
iſthinten zu (indem er in den tiefern Garten wies). 
Ey, ſagte mein Begleiter, das iſt ſehr uͤbel, eine 
haͤßliche Sache. (Er glaubte nemlich, der gute 
Mann ſey verſtopft, er fey hinten gu.) Wie doppel⸗ 
finnig iſt es, wenn eine Dame zu ihrer Bedientin ſagt: 
Hebe ſie mir doch geſchwind hier den Rock auf! — 

Neulich hoͤrte ich in einer kurzen Zeit folgende ver⸗ 
ſchieden flektirte Ausrufungen: O Je, O Herr Je, 
O Jemini, Jerum, Jemers, Jemerſchen „Jekers, 
Jekerſchen! 

Sehr gewoͤhnliche Manieren ſind bey uns zu Lan⸗ 
de: Wake Sie mich? Was Sie ſagen! I der Tau⸗ 
rn nicht doch! Nu ſeh nnr einmahl ein Menſch 

an! 
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an! Ein recht gedehntes und ſtaunendes Ne. J du 
mein Gott! I du liebe Zeit! Gehn Sie weg! War⸗ 
um nicht auch! Gelten Sie? Gelt heh? Ich ſage, 
ſehn Sie, ich werd' Ihnen ſagen, was ich ſagen woll⸗ 
te, ſag' ich, wie ich hier ſage, ich meyne, meyn' ich, 
denk' ich. I daß dich! Nu Herr Gott ok ohchen (ſoll 
heiſſen auch auch.) 5 
Er hat Maulaffen feil, eine fehr gewöhnliche 
Redensart, aber die Wenigſten wiſſen ihre Ableitung. 
Das Wort kommt nicht von Affe, ſondern von 
apen, welches plattdeutſch ſo viel iſt als offen. In 
Pommern ſpricht man, Muul⸗ Ape. Alſo ein Mauls 
affe iſt ein Menſch, der in dummer Neugierde das 
Maul offen hat, ſein offnes Maul gleichſam feil 
biethet. N R 
Man nannte eine haͤßliche Perſon ein Murrwe⸗ 
gel. Wo kommt das Wort her? Ich weiß nichts 
anzugeben, als das alte Mur, ſchwarz, ſchmutzig, 
und Wezel plattdeutſch Wieſel. Kann Jemand 
etwan eine richtigere Ableitung angeben? == 
Einer unſrer guͤtigen Lefer theilte mir jüngft uns 
ter mehreren auch folgendes Anekdoͤtchen mit: 
; Madame X. beluſtigte mich neulich ſehr, indem 
fie recht zierlich ſprechen wollte. Es war im Schau⸗ 
ſpiel und ein Freund von mir lobte gegen fie das 
Stuͤck, welches gegeben ward. O! ſagte ſie, indem 
fie ſich mit der affectirten Miene des hoͤchſten Entzuͤ⸗ 
ckens zu ihm drehte, nicht wahr, es iſt ein wahrer 
Galimatias? Und die ſchoͤnen Gamben! fie 
haben doch viel mehr Kakaphonie als die gereim⸗ 
ten Alexanders in den franzoͤſiſchen Trauerſpielen? 
Als das Stuͤck vorbey war, ſagte ſie zu ihrer Beglei⸗ 
15 ‘ terinn: 


* 


, an 


serine: „ Wollen wir hier oder auf der d vepfe war⸗ 
; ‚un? Es er mir ein gal. ) 


Anekdoten. 
Handel und Handel. 
5 Man erzaͤhlt, der Grund, warum es in Ruß⸗ 
land keine Juden gebe, ſey folgender: Eine Deputas 
tion Polniſcher Juden bath Peter den I. um die Er⸗ 


" Taubnig, ſich in Rußland niederlaſſen zu duͤrfen. Woz 
mit ernährt ihr euch? fragte der zar. Mit Handel. 


b = — peter gieng und holte ein kleines Laͤppchen ſeidnen 
Zeuges; wollt ihr mir das abkaufen? fragte er. 
Neein, antworteten die Juden, was ſollten wir daz 


mit? — So kommt mit, ſagte Peter. Er führe 
fie auf den Markt, biethet das Laͤppchen dem erſten 
beſten Ruſſen feil und findet einen Kaͤufer. Seht ihr 
wohl, daß ich euch hier nicht brauchen kann, daß 
meine Ruſſen den Handel beſſer verſtehen? ſagte er zu 
den Deputirten, und befahl ihnen ſich fortzumachen. 
a e kaufte der Aue in ein ne 


ARE Ein keines nie 


FR Gotgende Anmerkung fand Jemand in dem Bred 

viere eines Geiſtlichen. (Ein Brevier enthält gewiſſe 

von den 3 täglich abzubethende und zu leſen⸗ 
ee. ‘ ; de ; 


* Go laute Jemand, der einen Hund Allegro hatte } 

 olenggro rufen hoͤren, die Sache recht gut zu machen, 

und eee den Hund: 1 Cols thalben 
grau. 
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de Pfalmen, Gebethe und Betrachtungen, Matuti⸗ 
nen, Laudes, Prime, None u. ſ. f. Vorgeſchrie⸗ 
benermaſſen muß dieſes Leſen nie ausgeſetzt werden.) 


Ritus brevissimüs 1 Brevia- 
TEumır 2.3 

Primum dicatur Pater et Ar, aside abe 
— 2. Alleluia! Oremus: Deus; qui ex viginti 
quatuor literis totam sacram Seripturam et Bre- 
viarium istud componi voluifti, junge, disiunge, 
fac, dispone, et accipe, ex his 24 fiteris Matn-t 
tinum cum Laudibus Primam, Sextam, Nonam, 
Vesperas et Completorium! | Per Chr. Dom. no- 


strum. Amen! 
83 


Ein Amt, wie es viele se 


Pilar nachmahliger Directeur des varie- 
tes amusantes in Paris, wurde Zahnarzt bey dem 
Koͤnige Stanislaus Lescinsky, eben an dem Tage, 
an welchem dieſer ſeinen letzten Zahn — verlohr. 


Ein hoͤflicher Philo foph. 


Perron bewies einſtmahls Heinrich dem dritten 
in einer Rede das Daſeyn Gottes. Wenn Eure 
Majeſtaͤt es aber befehlen, ſagte er, nachdem er ſie 
vollendet hatte, ſo werde ich Ihnen ſein ar 
eben fo gut beweiſen. 


Bölkerglück 


Als Ludwig XIII. Koͤnig von Frankreich, einſt⸗ 
mahls uͤber das Elend ſeiner Unterthanen geruͤhrt war, 
fagte der abſcheuliche Bullion zu ihm: Sacher que 
Vos peuples sont encore assez heureux de n’etre 

: pas 


Er 
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pas reduits A brouter herbe. (Ihre Unterthanen 
ſind noch glücklich genug, ed fie niche Gras un 
duͤrfen. ) 


So urtheilt man oft. 


Als Kolumbus von St. Palos abſegelte, ſagten 
die Leute: Nichts unſinnigers, als dieſe Unterneh⸗ 
mung; da er 1 Nichts leichters als dieſe 
unternehmung! ! 


Proben der Vortreflichkeit. 


Scuderi ruͤhmte ſich, daß einſt bey einem fete 
ner Stuͤcke 4 Portiers erdruͤckt worden waͤren, und 
ſagte, er werde Corneillen nicht weichen, wenn 
man nicht einmahl in deſſen Stuͤcken 5 erdrüͤckte. 
Auch bey Auffuͤhrung der Voglerſchen Oper: Her⸗ 
mann von Unna, in Koppenhagen, ſollen ein 
Paar Menſchen im Gedraͤnge umgekommen ſeyn. 
Das waͤre aber alles noch nichts, wenn das wahr 
waͤre, was Mad. de la Roche in ihrer Reiſe nuch 
Frankreich erzaͤhlt. Bey den öffentlichen Feyerlich⸗ 
keiten, welche in Paris bey der Vermaͤhlung eines 
Dauphins (ich glaube Louis 16.) gehalten wurden, 
war der Zudrang der Menſchen ſo groß und die An⸗ 
ſtalten ſo ſchlecht, daß ein paar tauſend, ſage: ein 
paar tauſend, erdruͤckt wurden. 


ch 


Hiſtort⸗ 


Hiſtoriſches Atefkus. ‘2 
“"RMannfrauen 


Demoiſelle Tantrailles aus Berlin, gramöſ⸗ 
ſcher General, erinnert uns an ein Paar Frauenhel⸗ 
den aus der Polniſchen Geſchichte. Eine Kathari⸗ 
na Wlodek von Skrzyn um 1.456, uͤberfiel einſt 
mit gewafneter Hand die Leute des Kawka und Foe 
hann Seiborowski, die eben von einer Kapitulation 
uͤber das belagerte Schloß Auſchwitz nach Hauſe zo⸗ 
gen, und pluͤnderte ſie rein aus. — Unter den Be⸗ 
fehdern, die auf dem Radomer Reichstage 1505. 
hingerichtet wurden, war ebenfalls eine Dame Ru⸗ 
finowsfa: Sie ward in Mannskleidern, mit 
Stiefeln und Spoͤrnern und Schwerdt, wie man fie 
gefangen hatte, aufgehaͤngt. 


Nai vetaͤt. 


Als die Königin IJſabella, Tochter Königs, Sir 
gismund J von Bohlen, Gemahlin Johannes von 
Supolik, Koͤnigs von Ungarn, 1552. dem Kayſer 
Ferdinand I. die Ungarische Krone übergab, fiel das 
Kreuz von der Krone herunter und war nirgends zu 
finden. Die Königin war ſehr betruͤbt und weinte 
heftig. Warum weinſt du? fragte fie ihr 1a jähriger 
Prinz. Wie ſoll ich nicht weinen, antwortete fie, da 
ich vom ganzen Reiche nicht einmahl die Krone für 
d ch behalten habe. Laß es gut ſeyn, ſagte der Prinz, 
ich habe noch ein Stuͤckchen davon, und hier holte er 
dis Kreuz aus dem Buſen hervor, vielleicht kommt 
der af wieder. er prophezeyte nicht ganz falſch.) 


SE e 


* 
2. 
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Weiſſagung auf Polens Shit fat 


Die folgende Stelle aus des Königs Johann Ka⸗ 
ſimir den gten Sulit 1660 gehaltenen Rede iſt uͤber⸗ 
raſchender und merkwuͤrdiger, als manche ſogenannte 


Dichter: Weiſſagungen. Utinam sim falsus vates; 
metuendum Vobis esse, ne Respublica in divi- 
sionem gentium abeat: Moseus et Russi tenta: 
bunt Magnum ‚Ducatum Lithuaniae avellere ad 
ipsos usque fluvios Bug et Narew dictos, et vix 
non ad Vistulam Hoya Elector Brandenbur- 
gicus oceupabit annum suum circa Maiorem 
Poloniam aliosque sibi limitaneos proxime Pala-. 
tinatus, certabitque de Potioritate circa utram- 
que Prussiam. Domus quoque Austriaca cogita- 
tiones suas circa Cracoviam sibique proxime vi- 


cinos Palatinatus intendet. (O möcht’ ich ein fale 
ſcher Prophet ſeyn, aber Ihr habt zu fürchten, daß 

die Voͤlker ſich in Euren Staat theilen. Der Mos⸗ 
i kowiter und die Reuſſen werden verſuchen, das Groß⸗ 
herzogthum Litthauen bis zum Bug und Narew oder 
wohl gar bis zur Weichſel abzureiſſen. Der Churfuͤrſt 
von Brandenburg wird auf Großpolen und andere 
mit ihm grenzende Woiwodſchaften denken, und uͤber 
das Vorrecht auf beyde Preuſſen ſtreiten. Auch das 
Haus Oeſterreich wird ſeine Gedanken auf Krakau 
mr die sem nn richten.) 


Fortheſette Fiche über unte Breslaliſche 
Alterthuͤmer. S. Erz. No. 3. 


7. In dem Gange des ſogenannten alten Rath⸗ 
hauſes ſind rechter Hand unweit der Treppe drey Fi⸗ 
8 der Schleſiſche Adler rechts, der boͤhmiſche 

Loͤve 


Pa 


Löwe links, und dazwiſchen der Polniſche Adler, wie 
er auch auf dem einen Giebel der h. Kreuzkirche oben 
prangt, wo ihn die Sage fuͤr eine Dole erklaͤrt, die 
zum Andenken eines dort unbeſchaͤdigt heruntergefalle⸗ 
nen Knabens aufgerichtet fey: eine Erklaͤrung, die 
ſchon laͤngſt widerlegt iſt, aber immer noch geglaubt 
wird. Weiß Jemand mehr von dieſen Wappen? 


8. Gegenüber find zwey Figuren, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienen. In einer Niſche, einem antiken 
Fenſter gleich, ſehen zwey ſteinerne Bruſtſtuͤcke, rechts 
ein Mann, links eine Frau, wie zu einem Fenſter 
vorgebückt heraus. Der Mann ſcheint mit der rech⸗ 

ten Hand einen Ring vom kleinen Finger der linken 
abzuſtreifen. Die Frau macht ebenfalls eine ſehr 
nette Stellung der beyden Haͤnde. An beyden Figu⸗ 
ren iſt die Tracht und der Kopfputz ſehr alt, und man 
iſt fo vorſichtig geweſen, beym Ausweiſſen des Hau⸗ 
ſes ſie nicht mit zu uͤberſtreichen. Bedeuten dieſe Fi⸗ 
guren etwas Beſtimmtes? Oder find es vielleicht 

bloſſe Verzierungen eines ſogenannten blinden Fenſters 
geweſen? Haben ſie immer hier geſtanden, oder ſind 
fie blos hierher eingemauert worden? Und was laſſen 
ſich ſonſt noch fuͤr beſtimmte Nachrichten von dieſem 
alten Rathhauſe finden? a 5 

9. Die Figur an dem Eckhauſe der Albrechts⸗ 
und Katharinen⸗ Straſſe iſt zwar ſchon von altern 
Breslographen erklärt worden, durch eine Sage von 
dem verdaͤchtigen Hunde einer alten Jungfer. Aber 
gegen dieſe Deutung iſt ſo viel einzuwenden, daß ſie 
‚unmöglich. die rechte ſeyn kann. Wer kann eine rich⸗ 
tigere angeben.. „„ 


sur 
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* 
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* 
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10. Welches iſt der hiſtoriſchwahre Urſprung der 
Saule auf dem Poͤpelwitzer Wege, die Hahnkraͤhe 
genaunt. (Ein Maͤhrchen davon haben wir im vo⸗ 
rigen Jahrgange S. 388. bereits erzaͤhlt.) 5 

“yx. Ein gleiches möchten wir gern über die eben 
daſelbſt befindlichen drey Kreuze erfahren. 


Todesweiſſagungen im Dom. 


Neulich ward in einer Zeitſchrift wieder einmahl 
die alte Luͤbecker Sage ins Andenken gebracht, daß 
der Tod eines Domherrn durch das freywillige Lauten 
einer Glocke vorher geſagt werde, oder auch durch ei⸗ 
ne in deſſen Geſtuͤhle befindliche Roſe. Dieſer Glaube 
iſt auch hier in Breslau zu haben geweſen, ein Paar 
im Chor angeſchriebne Verſe bezeugen es. In den 
Chroniken, die ich nachgeſehen habe, find fie falſch 


abgeſchrieben; ſie lauten fo: 


Zur rechten: 


Mors. venit et nescis adlerit ubi, quomodo, 
8 ; Quantloge: a 
Ssaepe Deus signis hanc properare docety 
Quippe ut dissolvi debeat Canonicus ällie, , 
pulsus agit templum, murimura-dira strepunt. 
Creditur his verbis monjtor attente tuorum 
Martyr Vincenti numen inesse tuum. 
Sed quoniam colitur venerabilis hic tua ceryix, 
In mortis lucta poscimus affer opem. ) = 
Bur 


4 


„) Es kommt der Tod, doch wo und wie und wann, 
Weiß Niemand; aber Gott giebe oft ein Zeichen, 
Daß er ſich naht. So oft ein Domherr hier a 

„  Bericheiden fol, snehepe ein Layton und Gerzuſch. 


Zur linken: u 
Res est praedigna, quam signa mente benigna) 
Cunctis Praelatis et Canonicis scdalitatis, __ 
Stallo fit pulsus, cum quis vadat moriturus; 
Martyr Vincenti facis hunc clangore recenti, 


Qüos cum Baptista pasce salute pia, *) 
2 


‘ 


: In ſolcher Weifung zeigt ſich deine Kraft 
Vincentius, du treuer Freund der Deinen. 
Du, deſſen Haupt ein Heiligthum uns ift, 
Hilf uns, o Heil'ger, in dem Todeskampfe! 


Bemerke, was ſich ſeltſam hier ereignet: 

Soll einer der Praͤlaten oder Herrn 

Des Doms in kurzem ſterben, ſo entſteht 

Ein Glockeuſchlag. Du, heiliger Vinzent, i 
Macht dieſen Ton; o hilf mit Sanet Johann 2 
Dort den Entſchlafenen zu ewgem Heil : 


y z 


Die letztern Charaden: 1. Maaßliebe. 2. 
Blauſtrumpf. 3. Leo. (Eo, Oel.) 


Chara de. 
Ein vier ſylbiges. 
Sollen meine erſten beyden Sylben brauchbar 
bleiben, ſo muͤſſen ſie mehr in den letzten ſich befin⸗ 
den; ihre wahre Beſtimmung aber iſt, auſer denſel⸗ 
ben zu wirken. Die erſten bedeuten ſonſt nichts, als 
etwa noch den Namen mancher Menſchen; die letzten 
rufen aber noch, auſer ihrem erſten Sinn, den Men⸗ 
ſchen etwas zu, was ſelten ohne bittre Thraͤnen ab⸗ 
geht. Das Ganze iſt die unſchaͤdliche Huͤlle eines 
ſchaͤdlichen Werkzeugs. 2 eas 
Oieſer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der K. privil. Stadt⸗ 
buchdruckerey bey ſel. Graſſes Erben und Barth 
ausgegeben und iſt auf allen Koͤnigl, Poſt⸗ 
aͤnmtern zu haben,. . 


teen Benlage, qu No. a0. 
i des Weesen N ; 
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Ei. hot bei uns die Preſſe verlaſſen ber erſte 
Heft der Schleſiſchen Muſikali⸗ chen Blu⸗ 
menleſe, 72 Nigel ſtark, nebſt Umſchlag und 
einem Titelkupfer von Fuͤrſtenſtein, und iſt ſol⸗ ö 
cher um den billigen Preis fury 6 Ggr. zu haben. 


Inhalt des erſten Hefts: 
1. Sonate, componirt von Tce. 
4. Lied der Freude am erſten Tage des 1 ten 
| gipefünderee, 7 comp. von Henfel. . ee 
38. An Liebchen, comp. von Berner jun. a 
4. Lied zur Feier des bundertjaͤhrigen preuf⸗ 
ſiſchen Koͤnigthums, comp: von Bermer 
2. 00.) 5 
gr Dos een. ei NL comp 
von i 


Schnabel. 
. Angloiſe. 0 Geofoite. 

38. Kriegerlied, comp. von Flemming. 

2 Der Recenſent W Bizet 


. Zugleich kündigen wir hierdurch den aten 
Heſt derſelben on, mit der Zuſſcherung; daß 


1 
N 


rn ‚gewiß den zaften. Anis dier ‘Pepe 
verlaſſen wird. Subſeription wird bis zu 
Ende des Monats Juny darauf angenommen. 
Die Herren Theilnehmer erhalten die Exempla⸗ 
rien auf gutem Papier, 6 Bogen ſtark nebſt 
Linch! ag und brochirt, für 12 Ggr., und die 
- Sub ſeribentenſammler das 6te fren. Der La⸗ 
denpreiß auf ordinairem Hale ‘ift potas 
ao Se 5 8 sh Are 98 


> 


Mit dem Druck der facia BR: 
Lieder von Schaum, welcher bisher duech 
den Druck der Schleſ. Muſik. Blumenleſe verzoͤs 
gert worden iſt, wird nunmehr unausgeſetzt fort⸗ 
e und wir hoffen, ihn in Beine von vie 

Wachen! zu z RR! b 


4 


= Die ae 8 ak ‘ie. Sere⸗ 5 
15 von H. G. Schepp werden, wegen an⸗ 
drer nothwendig zu druckenden ee | 
noch einige Zeit um Nachſicht erſucht. RE 

RAR den roten May 1801. 2 3 


r 


e pris. Stodtöuchtrucenep - 
a; eT Cale Erben ü. a 


Der Ate Heft er Sale 
e und Glatziſcher Gegenden ‚lt be⸗ 
kelts fertig, und wied gewiß noch bor Ende 

| dieſes Monats sämmtlichen resp. Sub ſeriben⸗ 5 
ten für den bekannten Preiß a 20 gat. gelte 
5 3 werden. f 

Die darinnen mit aie Sorte be 
ak sailed Kupfer ſind af Zwei Anſichten vom 
Groͤditzberge; zwei Anſichten zwiſchen den Rite 
nen auf demſelben; eine von der Gegend bei 

85 Harpersdorf und eine vom m Probſthayner Spitz⸗ 
. 8 
Sollten ſich neuere an Pie 5 

ich zugleich zur ce 
wollte „ fo ſteht ihne ieſe 

die vorangegangenen n 

Er zu Dienften, nen 

Hieſige Einohner ee = an de 
Erpabirion des Breslauſchen Erzaͤhlers, und 


® u 
a det 


tert u an die lobl. ni au He 
= a 1 2 = G. Endliieg⸗ 
a pent kee A a = 


Ich na abe „ einer c wobl 
lichen hieſigen Kaufmannſchaft, ſo wie allen 
en und Lehrlingen, adie letzten 


9 


Sehe meiner r bieſgen Muße, in einer klei⸗ | 
nen 1170 betitelt: Bieder mann % 


1 Er 1 als 16 ex kostet, | 
ergebenſt anzubieten. . 


ECexxemplare find in der Königl. A RR | 
ten Stadt» Buchdruckerei bei Graſſes ſel. Erben 
d Aine RR 1 en wie n bei mir zu habe. 


J C. n 


* 


ines „Emil Wer eres Unterhaltungen 

fuͤr die Jugend, ater Heft gr. 8. Schreibpa⸗ 

pier, mits? Holzſchnitten, iſt bey uns boy 
“für 12 Ggr. zu haben. * 


Ferner: Sech Wazer a 1 5 
Hale we e Preuß, e = 


Zuletzt kündigen wir noch das i in der Blu⸗ 2 
mente befindliche Kriegerlied in Stimmen ge⸗ 
ſetzt fuͤr Feld und Janitſcharen Muſik, an, wel⸗ r 
ches den 2 alten Aue e die Preſſe verlaſ⸗ 


ſen wird. 
kel. Sup eise Elben. und Bath 
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Saul, auf Som Pom 


